
GANDHI,; EIN PROPHET AUF DER
ACH DER

UVO:  S Adel-Theodore Khoury

Vor hundert Jahren, 18069, wurde Gandhı 1n Porbandar (Gujarat,
Indien) geboren. Die Ausstrahlung seiner Persönlichkeit beindruckte alle seine
Mitarbeıiter un! Bekannten. Sehr umstrıtten als Polıtiker, haben die meısten
Menschen ın Indien und viele außerhalb Indiens ıhn für eiınen Heilıgen SC-
halten. Viıele suchten, unter seiner Leıtung, in ihrem Leben die Wahrheit und dıe
Gewaltlosigkeit verwirklichen. Dieser Anhänger der Gewaltlosigkeit starb
eines gewaltsamen Todes durch dıe Schuüsse elines indischen Fanatıkers
1948 Wie alle Großen dieser Welt, dıe ıhr SANZCS Leben unbeirrt ıhren
eıgenen Weg sınd und ihr Ideal verwirklichen suchten, hatte
Gandhı viele Feıinde, dıe WAar seinen politischen Auffassungen wıdersprachen,
se1iner Aufrichtigkeit un! seinen menschlichen Qualitäten jedoch vorbehaltlos
Achtung zollten. Er hatte auch viele Freunde und Schüler, die ıhm unbeschränkte
Verehrung entgegenbrachten.

Gandhı hat die menschliche Reife und Fülle, die alle ihm bewunderten,
durch einen langwierıigen, mühsamen Kampf das Unwahre ıIn sıch selbst
un! seiner Umwelt erreicht. Er ist als Vorkämpfer der Unabhängigkeıt ndıens
und als unerschütterlicher Anhänger der ethode der Gewaltlosigkeit auch in
der Polıitik bekannt. Seine gesellschaftspolitischen Vorstellungen siınd ohl VCI-

€SSCNH); se1nNn Ideal der bäuerlichen, einfachen, fast bedürfnislosen, autarken und
selbständigen Dorfgemeinschaft hat sich als nıcht realisierbar erwlıesen. Gandhıi
selbst mußte seine verschiedenen Versuche, dieses Ideal 1n Mustersi:edlungen 1ın
Sudafrıka und in Indien verwirklichen, aufgeben. Seine Mitarbeiter wandten
sich VO  n} diesem utopischen Ideal ab Die massıven Angriffe Gandhis die
westliche Zauvilısation, dıe als materialistisch bezeichnet, konnten die kulti-
vierte Bevölkerungsschicht nıcht beeindrucken und noch wenıger die Massen für
eın Ideal der Armut, der Askese, der Enthaltsamkeıt, der ständıgen Arbeıt und
der Gewaltlosigkeıit gewınnen un: begeistern. So mußte 1n seiner politischen
un: sozıalen Taätigkeit viele Enttäuschungen erleben. Ziwar wurde die nab-
hängıigkeit Indiens erreicht, nıcht jedoch 1n der Form der dem Zaele hin,
das sıch für Indien ertraumt hatte Irotz aller Bemühungen konnte Hındus
und Muslıms nıcht mıteinander versöhnen, un:! mußte voll Irauer zusehen,
wWw1e dıe Spannungen un der gegenseıtige Haß 1n Morden un! Massakern
freien auf nahmen un endlich die Teilung des Landes ın Indiıen und Pakıstan
herbeiführten.

Die bitteren Enttäuschungen konnten Gandhıi ber 1ın seinem Glauben die
Wahrheit nıcht erschüttern. Er hat sıch selbst als Optimist bezeichnet: d glaube

diıe Wahrheit un:! habe darum keinen Zweifel der Zukunft dieses Landes
der der Menschen. In diesem Satz drücken sıch wel FEıgenschaiften Ghandıs
ausS, die auf se1ne Umwelt einen tiefen Eindruck ausgeuübt haben seın Glaube

dıe Wahrheit Uun: se1ine innere Zuversicht. Die Wahrheit, die glaubte
und nach der suchte, War ber keine spekulative, sondern ine lebendige
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ahrheit, die in dıe Tat umgesetzt werden muß, die 1n der Praxis gelebt und
in der Gesellschaft erprobt wird Gerade das hat (randhı erstrebt un: Ve_r-
wirklicht. Darum hat auch se1in Leben als e1in ständıges Kxperiment mıt der
Wahrbheıt bezeichnet. Die iolgenden Ausführungen mochten zeigen, WwWıe aktuell
dıe Eıinstellung Gandhıis ZUT Wahrheit ist, da ja alle enschen Wahrheits-
sucher sind.

Bedeutung der WMVahrheit Die Suche nach der anrheı ist für Gandhı:ı
eine t, die jedem enschen auferlegt ist. Der Wert der Wahrheit ist
unermeßlıch. (randhı War davon Ö uüberzeugt, dafß seine Ireue der Wahrheit
gegenüber höher schätzte als alles andere in seinem Leben „Mein Mahatmatum
ıst wertlos. Eıs ist meınen außeren Tätigkeiten zuzuschreiben, meıner Politik,
die das Unwichtigste mır ist un das, W as ehesten vergeht. Von bleiben-
dem Wert ist meın Festhalten der Wahrheit, der Gewaltlosigkeit un:
der Enthaltsamkeit das ist der wesentliche eıl meıines Selbst Es ist meın
Alles.“ rÄ  “ Auch WENN alles untergeht, werden ahrheı un! Gewaltlosigkeit
nıe untergehen”. 3 Zwel Jahre VOT seinem ode betonte Gandhı: noch „Glaubt
miır, wenn ich euch nach sechz1g Jahren persönlicher Erfahrung SaSC, da das
einzıge wirkliche Unglück ist, den Pfad der Wahrheit verlassen.“

Die Wahrheit un! iıhre Verwirklichung ın der Gewaltlosigkeit S1IN! (Gresund-
heit Wenn 111A)  - bedenkt, daß „Gesundheit, nıcht Krankheit, das Gesetz der
Natur ist muiß 190028  - folgern, dafß die Wahrkheit, insotern s1€E gesucht un:!
verwirklicht wird, das Zeichen der Gesundheit der einzelnen un! der Gesell-
schafit ist. Noch mehr, die Wahrheit ist das Prinzip des Lebens ın der Welt
„Die Welt lebt NUur, we1 1n iıhr mehr Liebe gibt als Hadls, mehr Wahrheit als
Unwahrheit.“ 7 So darft 190023  - mıt dem Mahabharata-Epos erklären, „daß die
Wahrheit schwerer wıege als alles andere auf Erden“ S  S Allmählich oftenbart
sıch die Wahrheit (Grandhı als eın absoluter Wert, daß Ss1e mıiıt Gott indenti-
fiziert: „Meine ‚Erfindung‘ ist, dafß nıcht DUr Gott Wahrheit ist, sondern daß
die Wahrheit ott ist.” ®9 In einem Brieft seıine Miıtarbeiter 1m Sabarmati
Ashram schreibt „Wahrheit ist wohl der richtige Name Gottes. In der Tat
ist richtiger SASCH, daß dıe Wahrheit Gott ıst, als daiß Gott die Wahrheit
ist Wahrheit ist die rechte Bezeichnung für Gott Gott als Wahrheit WAar
für miıch immer 1ne unschätzbare Kostbarkeit.“

Gegen die Bezeichnung Gottes als Liebe soll damıt nıcht polemisiert werden,
enn dıe Liebe In der Form der Gewaltlosigkeit ist für Gandhı der WITK-
samste Weg ZUT Verwirklichung der Wahrheit. Die ahrheı ist ber prımär
un! hat den Vorrang VOT ihrer Verwirklichung 1n der L1iebe. Übrigens hat

die Wahrheit kein Mensch Einwände erheben, nıcht einmal die
Atheisten. Seine Kınstellung dazu drückt Gandhi;i 1881 tolgendem ext aus „Mıt
denen, dıe SCH ‚Gott ist die Liebe’, stıiımme ich auch überein. Gott ist die
Liebe Aber tief drinnen iın meınem Innern sagte ıch mir, daß Gott, WEnnn

auch dıe Liebe se1in mas, doch VOLF allem dıe Wahrheit ist. Wenn dem
Menschen möglıch ıst, die vollständigste Beschreibung Gottes ZUu geben, dann ist
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dıe Gott ist die Wahrheit. Vor ZWEI Jahren gng ıch noch einen Schritt
weıter und sagte Die Wahrheit ıst Gott kam dem nach einem
beständıgen und unnachgiebigen Suchen nach der Wahrheıt, das VOI fast fünfzig
Jahren begann. ” 11

So sınd 1Iso „Gott un! Wahrheit umkehrbar“ 12 Darum muß dıe Suche nach
der Wahrheit das wichtigste Anlıegen des Lebens se1ın, dem INAanN, W1€e Gandhı:
fur sıch selbst ausdrücktt, „beständıg un unnachgiebig” nachgehen soll Von
seinem Experiment ın dem von ıhm gegruüundeten Kloster schreibt „Hingabe

diese Wahrheıt ist dıe einzıge Rechtfertigung für USCIC Exıistenz. All NSere

Tätigkeiten sollen In der Wahrheit ıhre Mıiıtte haben.“ 13 Seinen Glauben
den unvergleichbaren Wert der Wahrheit hat Gandhı VO  } den Lehren der

heilıgen Schritten abgeleıtet un! ıh: auf S1C aufgebaut. Es geht hier VOT allem
die Schriften des Hındu1ismus, und untier diesen die Bhagavad-Gita. Er

erklart ber dazu „Mehr noch meın Glaube (an Wahrheıt un! Gewaltlosigkeit),
der DU eın eıl meınes eigenen Wesens geworden ıst, ist selbständıg geworden,
unabhängıg Vomnl diıesen der anderen Buchern. Es muß gewiß 1m Leben eines
tieirelig1ösen Menschen die eıt kommen, da der Glaube selbst-tragend wird.“ 14

Voraussetzungen der WMDahrheitssuche Der erste Schritt auf diesem Weg
besteht darın, alles beseıtigen, Was den Wahrheitssucher hındern ann. Es
gilt, das Herz ZUT Aufnahme der ahrheit vorzubereıten;: gilt, „dem Ruf
der Wahrheit folgen . VO  - einem Augenblick auf den anderen“ 15 Diese
ständıge Bereitschalft, dem Ruf der Wahrheıt folgen, verlangt VO  - dem ehr-
lichen Sucher ine anstrengende Wachsamkeit, denn „  1€ Suche nach der Wahr-
heit ist 1ne muhsame Sache” 1 die 1€ N Kraft“ beansprucht un! dıe
Bereitschait voraussetzt, „ohne Schwanken jede Probe un! jede Haärte be-
stehen, die In der Verfolgung der Wahrheit begegnen mögen” 1 Die dazu
erforderliche Kraft muß durch Gebet VO  w Gott erfleht werden 1 damıt das Ziel,
die durch dıe Wahrheıt erfolgende vollständıge Selbstauslieferung ott2
hne allzu lange Irrwege erreicht werden ann. Wer sich ber abhängıg VO:

Beistande Gottes fuhlt, MU: sich der echten Demut befleißigen: „Man annn dıie
Wahrheıt nıcht in einem Menschen finden, der nıcht einen überwältigenden
1nnn für echte Demut hat.“ 21

Demut un:! unnachgiebıige Bereitschaft ZU  — Suche nach der Wahrheit erleichtern
die Schaffung der wichtigsten Voraussetzung des eriolgreichen Suchens: das ist
dıe gründlıche Selbstreinigung E Man muß auft alle anderen Interessen VCI-

zıchten un:! ıihnen gleichgültig gegenüberstehen 2 I1  - muß alle Fesseln des
Fleisches un der Begıierde, dıe das Herz gefangenhalten un:! den Geist CI -

blınden, loslösen, und WAar durch dıe Ablegung und die Erfüllung verschiedener
Gelubde. Gandhı hat immer wieder betont, W1E wichtig diese Gelübde sind und
welch unentbehrliche innere Freiheit sS1e verleihen. Er g1ıbt Beispiele solcher
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Gelübde 1r glauben . Uun! diıeser Glaube stutzt siıch auf Erfahrung, dafß
dıe, dıe sıch auf die persönlıche Suche nach der Wahrheit, die Gott ıst, machen
sollen, verschiedene Gelübde urchschreiten mussen, WwW1€e ZU Beispiel das
Gelübde der Wahrheıt, das Gelübde der Enthaltsamkeit, weiıl IMNa  o unmöglıch
dıe Liebe ZUT Wahrheıit der (Gott mıt irgend etwas anderem teılen kann,
das Gelübde der Gewaltlosigkeit, der Armut und der Besıitzlosigkeıit. Wer diese
fünt Geluüubde nıcht ablegt, braucht das Experiment SdIl nıcht unternehmen.“

Außerdem muß sich der Wahrheitssucher bewußt werden, dafß die Verwirk-
liıchung der Wahrheıit eın Janges Studium erfordert 2 Man MU: auch schweıigen
können, in sıch selbst biıs ZU) Wahrheitsgrund gelangen können. Wo
Gandhı die Bedeutung des Schweigens gelernt hat, erzäahlt selbst: „ES ist mM1r
oft aufgefallen, e1in Wahrheitssucher schweigen muß kenne dıe wunder-
are Wirksamkeıt des Schweigens. besuchte ein ITrappistenkloster 1n Sud-
afrıka. Es WAar e1InNn schöner Platz Die meıisten Insassen hatten das Gelübde des
Schweıigens abgelegt. iragte den Vater Abt nach dem Beweggrund dafür,
und meınte, sSe1 Sanz offenkundig: ‚Wır sind schwache menschliche Wesen
Sehr oft wıssen WITr Sal nicht, W as WITr SCH Wenn WIT der leisen kleinen
Stimme, die immer iın uns spricht, lauschen wollen, dann können WIT S16 nıcht
hören, WCL WITr ımmer sprechen!‘ Ich verstand diese kostbare Lehre kenne
das Geheimnis des Schweigens. ”

Methode der WMVahrheitssuche DiIie rıchtigen Voraussetzungen ermöglıchen
und erleichtern die Anwendung der wirksamen ethode bel der Suche nach der
Wahrheit. Diese ethode bezeichnet Gandhıiı zutreifend als ein Experimentieren.
Er gab seıiner Autobiographie den Untertitel: Die Geschichte meıner Experimente
mıiıt der Wahrbheit. urch solche Experimente sollen die Gottsucher ZUT „Ver-
wirklichung der Wahrheit“ hıngeführt werden.

Der erste Grundsatz dıeses KExperimentierens mıiıt der Wahrheıit lautet: die
Wahrheit ständıg üben 2 Das bedeutet zunachst für den einzelnen, daß dıe
Wahrhaftigkeit 1n seinem taglıchen Leben pliegen soll „Wahrheit 1m Denken,
Wahrheit 1mM Sprechen, Wahrheit 1mM ü ila 2Q In dieser Hinsicht War (sandhı ein
hervorragendes Vorbild. Die mutige Wahrhaftigkeit 1m taäglıchen Leben ent-
spricht un: wurzelt 1n der Wahrhaitigkeıit, die 1119  ® Gott dem Schöpfer CN-
ber ben muß d

Die Wahrhaftigkeit schließt praktisch ıne ständıge, strenge Selbstkritik e1Nn.
Der Wahrheitssucher mu{ß sıch seiner eigenen Beschränktheit immer tiefer bewußt
werden. Er mu{fß wahrhaben, dafß unvollkommen ıst un! siıch daher ırren
ann. Er WEel: dalß 1in mancher Hınsıicht voreingenommen ist 3 dafß autf
manchem Gebiet keine Zuständıigkeıt besitzt. Über die Experimente unter Mıt-
arbeit VO  — Männern und Frauen 1m Rahmen des VON ıhm gegründeten Klosters
schreibt Gandh:i:: S3 habe starke Zweitel meıiner Zuständigkeıit, solch eın
Kxperiment durchzuführen. Aber das gilt für all meıne KExperimente. Deswegen
betrachte ıch nıemand als meınen Schuler ... Diese Experimente werden 1m
Namen Gottes der der Wahrheit unternommen. Er ist der Töpfermeister,
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während WITr In seinen alimächtigen Händen 1Ur ehm sınd. “ 32 Der Wahrheits-
sucher muß auch miıt den renNzen seiıner physıschen Kräftfte rechnen. Eın alter
und verbrauchter Koörper annn eın Hındernis werden: „ Welche bessere Genug-
uun annn ıch leisten”, erklärte der /3jahrige Gandhı, „als dafß iıch meınen
Körper willig übergebe, WECeNnNn aufgehört hat, nutzlıch se1in und vielleicht
en Hındernis auf dem wahren Weg geworden ist7 33

Wer se1ne Grenzen kennt un anerkennt, der ist immer wieder bereit, seine
Fehler zuzugeben. Gandhı hat wıederholt auf diıesen Grundsatz hingewiesen:
S bın SCHNAUSO dem Irrtum ausgesetzt W1e irgend jemand anders. Me:  in Dienen
hatte vıele Begrenztheiten, ber Gott hat bıs jetzt gesegnet, TOLZ aller Un-
vollkommenheiten. SE habe gelernt. für Fehler, die ıch iinde, Zuge-
standnısse machen.“ 3 In seıner Autobiographie schreıibt Gandhı: „Ein An-
hänger der Wahrheit.. muß immer {ffen bleiben tur Verbesserungen, und
WEeNNn immer entdeckt, daß Unrecht hatte, muß 1€es unter allen Um-
staänden bekennen un dafür ne leisten.“ Diesen Grundsatz hat Gandh:;
auch StEeits befolgt. Er glaubte nıcht seinen Meinungen festhalten mussen,
konsequent se1in Wr für ıhn eın absolutes Gebot S Seine Ideen und Auf-
fassungen für iıhn nıe endgültıg, uUun! zogerte nıcht, S1€E andern der
aufzugeben, sobald der anderen Erkenntnissen gekommen Wrl
Darüber schreibt DE 1€ Meinungen, die iıch mIır gebildet habe, Uun! die
Folgerungen, denen ich gekommen bın, sınd nıcht endgültıg. Vielleicht
verandere ich S1E mMOTSCH schon .. Alles, W dsSs ich getan habe, ist, dafi ich VOCI -

suchte, ın beiden ( Wahrheit un!: Gewaltlosigkeit) Kxperimente auf einer
möglichst weıten Basıs durchzuführen. Dabei habe ich mich manchmal geırrt,
un: ich habe VO  w} meınen Fehlern gelernt. ” Wer weiß, daß irren kann, ıst
siıch 1mM klaren, daß die Wahrheitssuche nıcht hne Kisıken erfolgen ann. ber
die Experimente se1INES Ashram bekennt Gandh:i: Meine Miıtarbeiter „Sınd sıch
der damıiıt verbundenen Rısıken sehr ohl bewußt ... Die Möglichkeit Strau-
cheln ist be1 allen solchen Kxperimenten gegeben. Hundertprozentiger Erfolg ist
nıcht Experimenten eschieden, sondern der Allwissenheit“ 3} Desgleichen
schreibt über seinen Weg der Gewaltlosigkeit: „ J weiß, da: ich be1 meiınem
Unternehmen der Gewaltlosigkeit ein Kisıko eingehe, das 190023 ‚verrückt‘ CHNNCHN
annn Aber die diege der Wahrheit wurden nıe hne Rısıko NNCNH, ott
unter schwersten isıken.“

Das Bewußlitsein der Risıken un! der Möglichkeit des rrtums muß den Wahr-
heitssucher ANSPOTNCNH, seıne Suche mıt unermudliıcher Ausdauer fortzusetzen.
Gandhıi „schätzte sein Versagen un! (seine) Enttäuschung hoch, als
Stufen nach ben Z Er meınt dazu „Kın Mann der Wahrheit mulß immer
Selbstvertrauen haben, auch WEn selbstkritisch sSe1ınN muß Seine Hingabe
die Wahrheit erfordert volles Selbstvertrauen. €ein Bewußtsein VO  3 der Fehl-
barkeit der menschlichen Natur mu{l ihn demütig machen und darum immer
bereit, sofort seinen Schritt zurückzunehmen, WEeNnNn einen Irrtum ntdeckt
Entdeckung der Fehler macht den Verehrer der Wahrheit vorsichtiger darın,
bestimmte Dınge glauben der bestimmte Folgerungen zıehen; ber WeNNn
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siıch einmal eitwas entschlossen hat dann MU: SCIHNCF icherheit
erschütterlich bleiben. Seine Fehler SCH bewiırken, dafß das Vertrauen der
Menschen ı ihn erschüttert WIird; ber dart nıcht VO:  $ dem abgehen, Was als
wahr gefunden hat.

Zu festeren Zuversicht ı der Wahrheitssuche führt Iso das Bekenntnis
der Fehler, dıe Selbstkritik und auch die VO  - den anderen vorgebrachte Kriıtik
Die Kritık VO  w} Feinden und Freunden 1St überhaupt sehr nutzliıch In der Aus-
einandersetzung mMI1 der Meinung der Kritiker erhellt sich manches Problem
un: stellt sıch mancher Aspekt ache heraus Darum darft sich der Wahr-
heitssucher nıicht wundern, Zaelscheibe der Kritik SCIMN, un darf sıch
dadurch nıcht entmutıgen lassen Irotz ständıgen Bemühens „kann das, Was

Menschen als Wahrheit erscheint anderen Menschen als Unwahr-
heit erscheinen ber das braucht den Sucher nıcht beunruhigen” Denn
der menschliche Geist bedient sıch verschıedener Miıttel SC1INCI Suche nach

der Wahrheit un!: da die Entwicklung des menschlichen Geistes nıcht für alle
gleich ist tolgt daßi das, Was für den Wahrheit 1St für den anderen
Unwahrheit SCIMN mag Übrigens, WCNNn 1088028  w} die Sache naher betrachtet stellt
sıch heraus. „dafß das, Was WIC verschiedene Wahrheiten aussıeht irklichkeit

1st WIC die zahllosen und anscheinend verschiedenen Blätter Cin und des
selben Baumes Erscheint nıcht Gott selbst verschiedenen Menschen unter VOCI-
schiedenen Aspekten?”

Diese tolerante und optımıstısche Haltung bringt Gandh:;i der 2A1l relig1ösen
Erbe ndiens un: VOT allem ATl Hinduismus testhaält den anderen Religionen
entgegen Er erklärt S 5Sympathie für die Indien vertretenen eli-
Z10NCH Parsısmus, Christentum und Islam Der Dialog mit den anderen
Religionen scheint ihm 408 K Bereicherung SC1H und damıt 1507 Erleichterung
der Suche nach der Wahrheit bın em Schluß gekommen, da WCI die
Lehren anderer Religionen ehrfürchtig studıiert Sanz gleich, welchem
Glauben sich selbst bekennt SCIN Herz weıtet und nıcht verengt
betrachte keine der großen Religionen der Menschheit als falsch Jle haben
S1e die Menschheit bereichert

Der Dialog mıt allen anderen enschen 1sSt C1MC eıl der ethode (sandhis
bei der Suche nach der Wahrheit Denn die staändıge Übung der Wahrheit zxann
nıcht 1Ur Rahmen des persönlichen Lebens erfolgen, SIC muiß sich der
Geseilschaft vollziehen Die Wahrheit ISt für ıhn keine theoretische AÄAnsiıcht
sondern 110 hoöchst praktısche Einsıcht Die Suche nach der Wahrheit mul
jedesmal scheitern, solange S1C nıcht ZUT JTat tuhrt und solange sich dıe erreichte
Wahrheit nıcht der Gesellschaft un! Dienst der Menschen verwirklicht hat
Der Weg dieser Verwirklichung i1st nach (sandhıs Ansiıicht un Praxis der der
unermudli;ichen Übung der Gewaltlosigkeit Wahrheit und Gewaltlosigkeit sind
nıcht für C1IinNn Pdarl Auserwählte, sondern für dıe 308 Menschheit gemeınt und
S1C sollen täglichen Leben geübt werden Wie CNS Wahrheit und Gewalt-
losigkeit zusammenhängen, verdeutlicht das folgende Wort Wır werden gyott-
gleıch dem Maße, als WI1IL Gewaltlosigkeit verwirklichen, ber WIT können 11C

Sanz Gott werden.“ 48 Gandhı: hat die Gewaltlosigkeit als „die größte Kralft
dıe der Menschheit ZUT Verfügung steht“ bezeichnet

42 1925 71 eekly Letter 1930 81 44 Y/ (31 F 05{1
Weekly Letter 1930 ö1 Uhith Gandhız2 Geylon, 134 119
H (30 1936 216 E 13 1938 167 (20 163

191



Die Früchte der Wahrheit Die UÜbung der Gewaltlosigkeit ist die
schwierigste Etappe 1n der Suche un der Verwirklichung der W ahrheıt. Wenn
sS1e ber immer wıeder unternommen wird, kann S1€ nıcht hne Früchte bleiben.
Zunächst ist betonen, dafß 1€ Wahrheit nıe einer gerechten Sache
schadet“ o Darum schärit Gandhı ein: „Eın Verehrer der Wahrheit annn nıcht
haltmachen un! überlegen, ob nıcht jemand dadurch, daß dıe Wahrheit sagt,
verletzt werden könnte, weiıl glaubt, dafß Wahrheit nıe schaden annn 51

Wer versucht, 1n staändıgem Üben die Wahrheit verwirklichen, WerTr dıe
Miıtte seiner KEixistenz 1n der Wahrheit hat, WE die Wahrheıit der Atem se1lnes
Lebens ist, dem „werden alle anderen Regeln des rechten Lebens hne An-
strengung dazukommen, un: wird S1e Sanz iınstinktiv befolgen“ 9 Denn

hat das wahre FErkennen erreicht, der weniıgstens hat sıch ihm genähert.
AUnd wahres Erkennen ist, dort ist immer Seligkeit.” 53 Die höchste Selig-
keit ist ‚WarTr Gott eigen, weil Gott dıe Wahrheit ist, ber auch der Wahrheits-
sucher hat dıeser Seligkeit teil Er empfindet Ss1e als „unaussprechliche
Freude“ D Noch mehr „Dem Sucher wırd die beseligende Schau Gottes SC-
schenkt, Schau, die darın besteht, erkennen, „dafs Gott 1m eigenen Herzen
wohnt“ D Was das Leben der Völker betrifft, ist die Frucht der Wahrheit
und iıhrer Verwirklichung 1ın der Gewaltlosigkeit der heilß ersehnte Friede:
„Meiıne Erfahrung, die VO  - Tag Jag reicher un stärker wird, sagt mir,
daiß für einzelne und für die Völker keinen Friıeden g1bt, hne daß Wahrheit
und Gewaltlosigkeit hıs ZU menschenmöglichen Extrem praktızıert werden.“ 36

Das Kriterium der WDahrheıt Der Wahrheitssucher braucht ber ıne
Norm, die ıhm ermöglicht WI1ssen, ob immer noch auf dem rechten
Weg ist der nıcht Diese Norm ann nıcht der Erfolg eines Experiments sSE1IN.
Gandhı halt sich dıe Lehre der Gita RS hat miıch nıe gekummert CI -

fahren, ob und Wann ich Erfolg habe Für miıch genugt CS,;, 1in meınem Re-
muhen das, W as ich als meıline Pflicht erkenne, nıcht nachzulassen. ‚Auf
Arbeit hast du Anrecht, nıcht auf dıe Früchte deines ‘ITuns  9 ist ine der goldenen
Regeln der Gita.“ Bıs ZU nde se1nes Lebens betrachtete seinen Dienst
als „Dienst iın einem Geiste der Losgelöstheıit, das heißt vollkommene Un-
abhängıgkeıt VO  e dem Ergebnıis der Taätigkeit” 9 Der Erfolg einer Tätigkeıit
annn ohl ıne Bestätigung der Richtigkeit eıner Methode se1nN, ber ann
nıcht als Norm der Wahrheit angesehen werden. Die Norm, diıe Gandhı: bei der
Suche nach der Wahrheıt anwendet, ıst auch nıcht die Autorıtat irgendeıiner
menschlichen Instanz: S1e ist auch nıcht die altherkömmliche Überlieferung. Sıie
ist die 1MmM Innern des Menschen siıch offenbarende Instanz, das Urteil der Ver-
nunit, das moralische Gefühl, das Gebot des Herzens, die leise innere Stimme
des Gewissens. za8 wurde jede Autorität verwerfen“, schreibt Gandhı, „WCNN
S1C sich 1m Widerspruch befände der gesunden Vernuntit der den Geboten
des erzens.“ Gegenüber den heilıgen Schriften des Hinduismus und den
Auffassungen der Hindutheologen verteidigt Gandhı se1ıne reformatorische
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Haltung und erklärt: Sl meıne, die wesentlichen Lehren dieser Schriften
wissen un spuren. lehne ab, miıch durch ırgendeıine Interpretation
binden lassen, W1€e gelehrt S$1€e immer se1n maßs, WCNN s1e der Vernuntit der
dem moralischen Gefühl widerspricht.“

In diesem ext betont Gandhıi, dafß dıe wesentlichen Lehren der Schriften
ur Das Wort ist nıcht zufällig gebraucht. Gandhı hat namlıch immer wıeder
die Geltung dieses Spurens be]1 der Suche un! der Verwirklichung der Wahrheit
hervorgehoben. Er kämpfit z. B für dıe Aufhebung der Unberührbarkeit und
dıe sozlale Gleichberechtigung der Parıas: se1ın Kampf, der sıch die gel-
tende sozıale Ordnung und relıig1öse KEıinstellung richtet, stutzt sıch auftf folgendes
Kriıterium: „Unberührbarkeit ist die Vernunft un! den Instinkt VO  -

Mitgefühl, Mıtleid der Liebe.“ 61 Die Anwendung der Vernunft und des moralı-
schen Gefühls wiıird bei ıhm einem selbstsıcheren Instinkt: 3 fühle instink-
t1V, daß das Erdbeben ine Strafe für die Sunde der Unberührbarkeit War

annn nıcht beweisen, da dıe Heimsuchung 1n Biıhar miıt der Sunde der
Unberührbarkeit tun hat, obwohl ich instinktiv einen Zusammenhang fühle.“ 62

Das Gefühl, das spurt, das instinktiv se1n Urteil fallt, ist keine blınde Kraft
1n uns. Es ist die leise Stimme 1mM Innern, VO  w} der der Irappisten-Abt
Gandhı sprach ®, ist das Gewissen, das nıcht mehr Von Begierde, blınd-
machenden Interessen, Hochmut un! Haß vernebelt ist. So konnte Gandhı, der
die innere Befreiung ın hohem aße erreicht hatte, für sich selbst erklären:
„Was ist DU Wahrheit? Die Frage ist schwieri1g, ber ich habe S1€e füur mich
selbst gelöst, indem ich SdaSC EKs ıst, W as dıe Stimme 1m Innern Sagı Was
jedoch für Gandhı gilt, gılt ben nıcht für alle Menschen: denn dıe Stimme ım
Innern ist nıcht bei allen gleıch unbehindert, un: das (rewissen ist nıcht be1 allen
gleich entwickelt „Jeder sollte darum seıne Beschränkungen erkennen, eche

VonNn der .ınneren Stimme‘ sprıicht . Nıcht jeder darf den Anspruch erheben,
dıe Stimme des (Gewissens hören. Gerade, weil In der gegenwärtıgen eıt
jeder den Anspruch erhebt, seiınem eıgenen (Gewissen folgen, hne sıch iırgend
einer Disziplin unterziehen, wird der verırrten Welt sovıel Unwahrheit -
geboten.“ 66

Vorsicht, Selbstkritik un Demut sınd Iso geboten, ber das Kriterium bei der
Wahrheitssuche bleibt die Stimme des Gewissens: „Der einzıge 1yrann, den ıch
ın dieser Welt anerkenne, ist dıe leise innere Stimme.“ 67 Es gıilt, dieser Stimme

lauschen, denn S1EC ist die Norm der Wahrkheit, die Stimme Gottes in uns
„Es ist meıne feste Überzeugung, daß Gott sıch Tag für JTag den enschen
offenbart, ber WITr verschließen NSCTC Ohren der ‚leisen Stimme‘ fühle
mıt aller Deutlichkeit Gottes Allgegenwart.“

Dieses Gefühl der Allgegenwart Gottes Uun: seiner Wirkung 1n ihm hat
Gandhi ine innere Sıcherheit verliehen, die 11UT miıt der Zuversicht der
Propheten vergleichen ist. Ziwar wollte Gandhi nıcht als Prophet angesehen
werden. Er hat sich staändıg dagegen gewehrt, als Besıitzer einer göttlichen Kraft
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betrachtet ZUu werden 6l Er wollte sıch nıcht als Gründer einer Sekte sehen der
als Verkünder einer Lehre, die INa  $ Gandhijanısmus CNNCH könnte 4 Er wollte
keine Nachfolger, keine Jünger un keine Schüler haben. Diejenigen, die ihm
zuhörten un! sich VO  - ihm anweısen un:! leiten ließen, nennt se1ıne
„Mit-Studenten, Mit-Pilger, Mit-Sucher, Mit-Arbeiter”“ 7 Er erklärt
ausdrücklich: 9)I erhebe keinen Anspruch darauf, dafß ırgend etwas Gottliches
In MIr ıst. beanspruche nıcht, eın Prophet se1n. bın UTr e1in demütiger
Sucher nach der Wahrheıt un darauf AausS, S1e finden.“

'TIrotz dieser Erklärung wurde (Grandhı:ı Vomn vielen se1ıner Landsleute als großer
eister un! Prophet verehrt. In der 'Tat wohnte ıIn ıhm das zuversichtliche
Selbstvertrauen eines Propheten, der sıch durch den Beistand Gottes unter-
stutzt und sıch bemüht, „dem Ruf der Wahrheit folgen, (seinem) Gott,
VO  - einem Augenblick auf den anderen“ d Gandhı ließ sıch nıcht erschüttern,
nıcht einmal durch die Klagen seiner Freunde, die durch seine Entwicklung, die
S1C für Unbeständigkeıt hielten, verwirrt Er meınte, daß die Suche nach
der Wahrheıiıt .ben Fortschreiten bedeutet Uun! damıt die Pflicht auferlegt,
eventuelle Irrtuüumer zuzugeben und verbessern, überholte Meınungen ZL VCI-

andern d Gandhıi hatte das Gefühl, nıcht aufgehört haben „innerlich
wachsen” d Seinen schockierten Freunden, dıe sıch Iragten, ob sich nıcht
„eines übergroßen Selbstvertrauens schuldıg mache  9 erwıdert CI zl glaube
nıcht Kın Mannn der Wahrheit MU: immer Selbstvertrauen haben, auch WENN

selbstkritisch se1ın mufß.“ Denn dieses Selbstvertrauen beruht nıcht auf
einem blinden Stolz, sondern auf dem unbeirrbaren Gefühl, auf Geheiß Gottes

handeln: „ In mMI1r ist etwas, das mich drangt, herauszuschreien: habe
gewußt, Was ıch tun habe Dieses ‚Etwas das mich nıe täuscht, sagt Nun

mMır ‚Du mußt dı die J. Welt stellen, auch WCI1) du alleın stehen
mußt Fürchte dich nıicht. Habe Vertrauen auf das kleine Dıing 1n dir, das 1m
Herzen wohnt un sagt Verlasse Freunde, Frau, alle ber g1D Zeugn1s fuür
das, wofür du gelebt hast un! wofür du sterben mußt‘  c @ Was sıch 1n diesen
Worten ausdrückt, ist ohl ine Art Sendungsbewußtsein. Den Auftrag ZUFr

Suche und Verwirklichung der Wahrheit 1m Dienste se1nes Volkes und der gan-
VAÄ  e} Menschheit, glaubt Gandhı VO  e} Gott erhalten haben „Wenn ımmer ich

RN erhebe keinen Anspruch auf übermenschliche Kräfte. Ich 111 keine.
irage das gleiche vergängliche Fleisch, das der schwächste meıiner Mitmenschen
tragt, un! ich bın SCHNAUSO dem Irrtum ausgesetzt W1IE ırgend jemand anders“
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gewaltlos gehandelt habe, wurde ich durch die Anregung einer unsichtbaren
Gewalt dazu geführt un! darın bestärkt Wenn VON meınem eıgenen Willen
abhängıg ware, hätte ıch elend versagt.” Am Januar 194S, ‚wWwel Tage VOor
seinem 10d, bekennt &f „ JI habe meıinen Dienst der Menschheit nıcht auf
Bıtten irgendeıines Menschen hın unternommen, ıch kann ıhn auch nıcht auf
irgend jemandes Bıtten hın aufgeben. bın S! W1E Gott miıch wollte, und ich
handele, WIie mich anweiıst 7%  Ö

Diıeser VO  w} seinem Auftrag überzeugte Verkünder der Wahrheit und der
Gewaltlosigkeit wollte nıcht Gegenstand der Verehrung werden. Seine Fıgur
weıst aber, un: das nıcht DUT ın den Augen seiner Anhänger, prophetische Züge
auf. Was den heutigen enschen jedoch tief beeindruckt, ıst, daß dieser Prophet
Nn1€e beansprucht hat, 1m Besitz der Wahrheit sSeın Die Wahrheit War für ıhn
eın Gegenstand, den INa bewältigen un: besitzen ann. Man ann sıch NUr
auf die Suche nach der Wahrheit machen: I1la ann sıch darauf vorbereıten, VO  -
der Wahrheit ergriffen werden, dafß INa all seıne ühe und seline aNzZCH
Kräafte der Verwirklichung dieser Wahrheit wıdmen ann. Das gilt nıcht NUTr
für den einzelnen, sondern auch für die Gesellschaft und dıe ae7 Menschheit.
Gescheiterte Versuche, enttäuschende Kxperimente, Hartnäckigkeit der Menschen
dürfen 1m Wahrheitssucher nıcht Zorn un! Gewalt hervorrufen, sondern NUur

Gewaltlosigkeit, wahrhaftigen Dienst und unermuüdliıche Liebe. Die Suche nach
der Wahrheit, die eın a Leben In Anspruch nımmt, dıe durch innere Rein-
heit un! Losgelöstheit gefördert wird, ber wıederum den Prozefß der inneren
Befreiung beschleunigt, dıe nıcht eın theoretisch geführt wırd, sondern ren
Ausdruck in praktischem Wiırken findet, die VO  ; Selbstvertrauen getragen wird,
ber selbstkritisch bleibt ıne solche Suche nach der Wahrheit Un! iıhrer
Verwirklichung ıin der Liebe ıst eın Ideal; das Gandhıi in großem aße reali-
sıert Uun! uns allen vorgelebt hat

(28. 162 r&  Q KLOSTERMAIER, a.a.Q.,

ISı DIE RELIGIONSWISS  SCHAFT

19193  S Heıinz Robert Schlette

Bekanntlich ıst dıe erklärte Absicht der Religionswissenschaft, die Relig1i0-
NCN der Menschheit, sejen S1e VErTrSANSCH der noch antreffbar, möglichst „oD-
jektiv“ un! allseitig erforschen: historisch, phänomenologisch, soziologisch,
psychologisch; vergleichend Uun! verstehend. Seit W annn CS Religionswissenschaft
g1bt, ist nıcht n  ‚u datierbar:; ‚War WIT ın den zumeıst überblickartigen Dar-
stellungen der Geschichte der Religionswissenschaft schr weıt zurückgegriffen,
bisweilen bis den Vorsokratikern, jedenfalls ber bıs auf Nıcolaus USanus,
ber 1m Grunde ist die Wissenschaft VO:  - den Religionen, die VO  - diesen SO vıel
Wıe möglıch wıissen möchte, sıch ber etrikt weıgert, Wahrheits- un! Werturteile

tällen, aum alter als hundert Jahre. Als „Begründer” der Religionswissen-
schaft wırd ın einem bekannten Lexikon mıiıt gutem TUN! TICUAT! Max
Müller (1823—1900) genannt, der sıch insbesondere miıt den hinduistischen
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